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Abstract: Im Beitrag werden die Potenziale der Digitalen Erinnerungslandkarte DERLA für

das historische Lernenausgelotet.Dafürwird zunächst dasVerhältnis vonGeschichtsdidaktik

und Zeitgeschichte literaturbasiert erschlossen und imAnschluss DERLA als ein digitales, ge-

schichtskulturelles Artefakt beschrieben, dass zur Entwicklung geschichtskultureller Kompe-

tenzen und damit zum subjekt- und kompetenzorientierten historischen Lernen in derMigra-

tionsgesellschaft genutzt werden kann. Dies wird abschließend anhand eines konkreten Bei-

spiels, nämlich einem digitalen Lernpfad auf DERLA, verdeutlicht.
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Einleitung

»ImRaume lesenwir die Zeit.«1 Karl Schlögels programmatischer undweithin rezi-

pierter Titel aus dem Jahr 2003 trugmaßgeblich dazu bei, dass die Kategorie Raum

in der historischen Forschung neu entdeckt und die Geschichtswissenschaften sen-

sibler für die Bedeutung vonOrten, Städten und Plätzenwurde.Wenn es im folgen-

den Beitrag um das historische Lernen mit einer »Erinnerungslandschaft« gehen

soll undsomit vorrangigdasdidaktischePotenzial einerLandkarte (wennaucheiner

digitalen, geo-referenzierten) untersuchtwerdenwird, so soll dies keineswegs dazu

führen, dass dieses geschichtskulturelle Artefakt ausschließlich als digitaler Lern-

raum, als Archiv oder Forschungswerkzeug verstanden wird, sondern es soll da-

bei eben immer auch mitgedacht werden, dass die Digitale Erinnerungslandschaft

1 Karl Schlögel, Im Raume lesen wir die Zeit. Über Zivilisationsgeschichte und Geopolitik,

München 2003.
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138 Erinnerungskultur und Holocaust Education im digitalen Wandel

(DERLA)2 die digitale Darstellung einer tatsächlichen, physischen Landschaft ist,

die das österreichische kulturelle Gedächtnis bezogen auf den Nationalsozialismus

und seine Opfer in Form von Zeichensetzungen abbildet. Landschaften erzählen

uns etwas über die Zeit, auch DERLA tut das, nämlich vor allem über die Zeit nach

1945, in der dasErinnern andieNS-Zeit stattfindet.Damit erzähltDERLA selbstver-

ständlich auch vom Nicht-Erinnern. Bis heute ist die österreichische Erinnerungs-

landschaft von Leerstellen geprägt, lange Zeit war sie bezogen auf die Opfer desNa-

tionalsozialismus eine einzige, große Leerstelle. Auch 2022 verfügen manche Erin-

nerungsorte (PierreNora)überkeinemanifesten,physischenErinnerungszeichen–

man denke etwa an jüdische »Sammelwohnungen« oder bestimmte Orte der so ge-

nannten »Endphaseverbrechen«. Gleichzeitig gibt es für andere Erinnerungen eine

Vielzahl an Erinnerungszeichen. So verdeutlicht etwa die große Zahl an »Krieger-

denkmalen« die Überbetonung der »eigenen« Opfer bis in die 1980er-Jahre.3

Die Ausgestaltung der Erinnerungslandschaft einer Gesellschaft erzählt viele

Geschichten über ebendiese Gesellschaft selbst. Somit ist das didaktische Potenzial

der Beschäftigungmit Erinnerungszeichen und ihrer Verdichtung auf einer digita-

len Landkarte auch schon aufgerissen: Das kollektive Erinnern von Gesellschaften

gewährt tiefe Einblicke in ihr Selbstverständnis. Es ist ein Lernen über die Gegen-

wart anhand von Geschichte(n). Diese Perspektiven und das daraus resultierende

Erlangen von Orientierung sind, sowie die daran geknüpften Sinnbildungen, der

Gegenstand von historischer Bildung. Insbesondere zeitgeschichtliche Bildung, die

sich »im Spannungsfeld von Erleben, Erinnern und Geschichte«4 entfaltet, ermög-

licht dabei durch die zeitliche Nähe zum eben erst vergangenen Geschehenen, das

lautMichele Barricelli nach wie vor »einen ›Sitz im Leben‹ derMenschen« aufweist,

einen ganz eigentümlichen Anlass für das historische Lernen mit besonders »vita-

le[n], weltzugewandte[n], selbstreflexive[n] Fragen,«5

Im vorliegenden Beitrag werden eben dieses Spannungsfeld von Erleben, Erin-

nern undGeschichte unddie daraus resultierenden Lernanlässe in derDigitalenEr-

innerungslandschaft DERLA untersucht. Dazu wird zunächst das bereits angeris-

sene, besondere Verhältnis von Zeitgeschichte und Geschichtsdidaktik ausgeleuch-

tet, um imAnschluss die »Aufgabenkultur«6 vonDERLA zu analysieren. Schließlich

2 www.erinnerungslandschaft.at (abgerufen am 12.1.2023).

3 Vgl. Heidemarie Uhl, Gedächtnisraum Graz. Zeitgeschichtliche Erinnerungszeichen im öf-

fentlichen Raum nach 1945, in: Graz 1945. Historisches Jahrbuch der Stadt Graz 25 (1994)

625–641, 629.

4 Markus Furrer, Grundfragen und Themen der Zeitgeschichte, in: Ders./Kurt Messmer (Hg.),

Handbuch Zeitgeschichte im Geschichtsunterricht, Schwalbach/Ts. 2013, 21–60, 25.

5 Michele Barricelli, Collected Memories statt kollektives Gedächtnis, in: Markus Furrer/Kurt

Messmer (Hg.): Handbuch Zeitgeschichte im Geschichtsunterricht, Schwalbach/Ts. 2013,

89–118, 91.

6 Vgl. Manuel Köster, Aufgabenkultur, Schwalbach/Ts. 2021.

https://doi.org/10.14361/9783839464151-010 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464151-010
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


Georg Marschnig: Historisches Lernen mit der Digitalen Erinnerungslandschaft DERLA 139

soll im Fazit ein Ausblick auf weitere Entwicklungsmöglichkeiten und didaktische

Möglichkeiten gegeben werden.

Zeitgeschichte und Geschichtsdidaktik

»Die Bedeutung des zeitgeschichtlichen Unterrichts zur historisch-politischen

Bildung von Schülern ist in der öffentlichen Meinung unbestritten«7, heißt es

im Beitrag »Didaktik der Zeitgeschichte« von Ursula Becher in der Erstausga-

be des »Handbuchs der Geschichtsdidaktik« aus dem Jahr 1977. Bereits in den

Anfangsjahren der disziplinären Geschichte der Geschichtsdidaktik ist also eine

besondere Aufmerksamkeit für diesen Zeitabschnitt festzustellen. Wenngleich

Bechers Kurzbeitrag heute eher als disziplingeschichtliches Zeitdokument gelesen

werden muss, scheint er den Beginn einer Hegemonialstellung der Zeitgeschichte

innerhalb des geschichtsdidaktischen Diskurses darzustellen. Diese lässt sich etwa

auch feststellen, wenn man im schmalen, aber einflussreichreichen Bändchen mit

dem Titel »Wörterbuch Geschichtsdidaktik«8 blättert. Auch in diesem Werk fällt

rasch auf, dass es nur die Zeitgeschichte als einziges der klassischen Epochenfächer

in das knappe geschichtsdidaktische Lexikon »geschafft« hat. Alfons Kenkmann

zeichnet für das Lemma verantwortlich, in dem er den Begriff Zeitgeschichte zu-

nächst mit Hans Rothfels als »Epoche der Mitlebenden und ihre wissenschaftliche

Behandlung«9 einordnet und abschließend eine »erhebliche Konkurrenz durchMe-

dienakteure und ›Historiker Journalisten‹ [sic!]«10 für die zeithistorische Forschung

ausmacht, die auch eine zeitgeschichtliche Didaktik vor bestimmte Herausforde-

rungen stelle. Selbst wenn man die polemisch anmutenden Begrifflichkeiten nicht

teilt, ist doch die Beobachtung,dass es bezogen auf zeitgeschichtliche Fragestellun-

genweitausmehr »Player« gibt als in anderenEpochenkontexten, sicher zutreffend.

wortes undmit Blick auf die allgegenwärtige Verhandlung zeithistorischerThemen

in der öffentlichen Geschichtskultur ergänzen. Dass sich daraus eine Reihe von

Aufgaben für die geschichtsdidaktische Forschung ergeben, liegt auf der Hand und

spiegelt sich auch in einer breiten Forschungsdiskussion seit den 1980er-Jahren

wider.11

7 Ursula Becher, Didaktik der Zeitgeschichte, in; Klaus Bergmann/Anette Kuhn/Jörn Rüsen/

BerndSchneider (Hg.),HandbuchderGeschichtsdidaktik, Bd 1,Düsseldorf 1977, 233–234, 233.

8 UlrichMayer/Hans-Jürgen Pandel/Gerhard Schneider/Bernd Schönemann (Hg.),Wörterbuch

Geschichtsdidaktik, Schwalbach/Ts. 2022.

9 Alfons Kenkmann, Zeitgeschichte, in: Ulrich Mayer/Hans-Jürgen Pandel/Gerhard Schneider/

Bernd Schönemann (Hg.), Wörterbuch Geschichtsdidaktik, Schwalbach/Ts. 2022, 231.

10 Ebd.

11 Siehe Abschnitt 3.3.

»Contemporary History sells«, könnte man in Abwandlung des bekannten Schlag-
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Ebenso auffällig wie die Verankerung der Zeitgeschichte im »Wörterbuch Ge-

schichtsdidaktik« ist auch die Tatsache, dass die populäreHandbuch-Reihe »Forum

Historisches Lernen« bislang nur für die Zeitgeschichte als historische Epoche ein

»eigenes« Handbuch beinhaltet. Das Kompendium »Zeitgeschichte im Geschichts-

unterricht«, herausgegeben 2013 von Markus Furrer und Kurt Messmer, versam-

melt verschiedenstePerspektivenaufdiese »besondereEpoche«12,wie siedie beiden

Herausgeber gleich zu Beginn apostrophieren. Sie schließen damit an eine gewisse

Tradition von Autor:innen an, die eine bestimmte Nähe zwischen den beiden Dis-

ziplinen Zeitgeschichte und Geschichtsdidaktik ausmachen und diese als »grund-

sätzlich starkmiteinander verbunden«13 beschreiben oder ihnen ein »gemeinsames

Fundament«14 zuerkennen.

Interessanterweise wird sowohl im »Wörterbuch Geschichtsdidaktik« als auch

imHandbuch »Zeitgeschichte imGeschichtsunterricht« eineOppositiongegenüber

dem öffentlichen Umgang mit zeithistorischen Inhalten aufgemacht: Kenkmann15

und Furrer16 betonen beide die »Medialisierung von Zeitgeschichte« durch ei-

ne große Bedeutung des »›Doku‹- bzw. des ›Histotainment‹-Bereichs« und auch

Christian Heuer beschreibt die beiden Disziplinen als »Antipoden einer unreflek-

tierten Erinnerungs- und Geschichtskultur«17. Ob in Theaterstücken wie »Sophie

Scholl. Die Liebe in Zeiten des Widerstands«18 oder wie Folman und Polonskys

Graphic Novel »Das Tagebuch der Anne Frank«19 – die offensichtliche Nähe zwi-

schen zeitgeschichtlicher und geschichtsdidaktischer Forschung einerseits und der

geschichtskulturellenVerhandlung vonZeitgeschichte andererseits, lässt sichman-

nigfach belegen. In jüngster Zeit wird dies etwa durch einen Blick auf die populären

Streaming-Dienste offenkundig, wo zeitgeschichtliche Inhalte sehr eigenwillig

erzählt werden, nämlich als Geschichten vom »Wahrscheinlichen und Möglichen,

nicht vomWahren und Echten.«20 Die didaktische Reflexion dieser Nähe erscheint

heute bedeutsamer denn je, da sich die zeithistorisch orientierte Geschichtskultur

12 Markus Furrer/KurtMessmer, Zur Einleitung, in: Dies. (Hg.), Handbuch Zeitgeschichte imGe-

schichtsunterricht, Schwalbach/Ts., 7–20, 7.

13 Christian Heuer, Geschichtsdidaktik, Zeitgeschichte und Geschichtskultur. Geschichte, Poli-

tik und ihre Didaktik (2005) 3/4, 170–175, 171.

14 Marko Demantowsky/Bernd Schönemann, Einleitung, in: Dies. (Hg.) Zeitgeschichte und

Geschichtsdidaktik. Schnittmengen, Problemhorizonte, Lernpotentiale, Bochum/Freiburg

2004, 7–17, 9.

15 Vgl. Kenkmann, Zeitgeschichte, 232.

16 Vgl. Furrer, Grundfragen, 21.

17 Heuer, Geschichtsdidaktik, 173.

18 Jonathan Hutter, Sophie Scholl – Liebe in Zeiten des Widerstands, Theaterstück, München

2019.

19 Ari Folman/David Polonsky,Das Tagebuchder Anne Frank. GraphicDiary, Frankfurt a.M. 2017.

20 Christian Heuer, »Chernobyl« als Ort historischer Bildung? Überlegungen zur Relevanz ge-

schichtskultureller Manifestationen, in: Didactica Historica 7 (2021) 91–96., 94.
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durch deren fortschreitende Ökonomisierung immer stärker ausbreitet, wobei ein

Ende dieses »History Booms« nicht absehbar ist. In diesemZusammenhang scheint

es naheliegend, angesichts der beschriebenen Konjunkturen der Geschichtskultur

einen didaktischen Fokus auf »Methodenkompetenzen«21 zu legen oder »Gat-

tungskompetenz«22 und »geschichtskulturelle Kompetenz«23 für den Umgang mit

den genannten zeitgeschichtlichen Manifestationen einzufordern. Der Aufbau

und die Vertiefung derartiger Kompetenzen sind sicherlich unumgänglich, wenn

zeitgeschichtliches Lernen mehr sein soll als ein schlichtes Nacherzählen fertiger

Geschichte.

Gleichzeitig muss aber auch stets neu darüber verhandelt werden, über »wel-

che Zeitgeschichte?«24 oder wessen Zeitgeschichte eigentlich gesprochen wird. Be-

zogen auf das schulische Lernen über Zeitgeschichte in Österreich fragt Christoph

Kühberger im Anschluss an Gayatri Chakravorty Spivak zurecht danach, »wer über

im österreichischen Geschichtsunterricht ›sprechen‹ darf und welches Wissen da-

mit an die nächste Generation weitergegeben wird.«25 Laut Kühberger seien etwa

die Zugänge der Queer oder Disability History in den österreichischen Schulbü-

chern stark unterrepräsentiert, während sich die Kategorie Geschlecht mittlerwei-

le sichtbar in den Bildungsmedien manifestiere. Demgegenüber entfalte, so Küh-

berger, »die sich nicht abkühlende Geschichte« von Nationalsozialismus und Sho-

ah eine deutliche Dominanz gegenüber anderen zeitgeschichtlichen Inhalten, was

freilich daran liege, dass dieThematik »nach wie vor eine hohe gesellschaftliche Re-

levanz«26 im von Opferthese und Verdrängung gekennzeichneten österreichischen

Alltagsdiskurs besitze.

Michele Barricelli verlangt hingegen von einer »zeitgeschichtlichenDidaktik als

erinnerungspolitische Instanz« die Vermittlung einer »shared history«, die zu in-

dividuellen Sinnbildungsleistungen jener führen soll, die »nicht als Einheit, son-

dern ingebührenderVielfalt erzählt undverstandenwerdenwollen.«27 Für ihnmüs-

se, daran lässt er keinen Zweifel, das »oft überaus fleißig betriebene Aufschichten,

Ordnen, Vervielfältigen von collected memories in eine universelle Idee von Humani-

tät, die doch das eigentliche Ziel historischen Lernens in derMigrationsgesellschaft

21 Furrer, Grundfragen, 31.

22 Heuer, Geschichtsdidaktik, 173.

23 Hans-Jürgen Pandel, Geschichte als kulturelle Bildung. Mechanismen der Geschichtskul-

tur, in: Vadim Oswalt/Hans-Jürgen Pandel (Hg.), Handbuch Geschichtskultur im Unterricht.

Schwalbach/Ts. 2021, 11–35., 30.

24 Christoph Kühberger, Zeitgeschichte und Geschichtsunterricht, in: Marcus Gräser/Dirk Rup-

now (Hg.), Österreichische Zeitgeschichte – Zeitgeschichte in Österreich. Eine Standortbe-

stimmung in Zeiten des Umbruchs, Wien-Köln-Weimar 2021, 759–782, 770.

25 Ebd., 772.

26 Ebd., 775.

27 Barricelli, Memories, 111.
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darstellt, einmünden […].«28 Barricelli hat zudem den enormen Einfluss beschrie-

ben, den die globalen Wanderbewegungen auf zeithistorisches Forschen und auch

Lernen haben: »Globalisierung, Individualisierung, Digitalisierungmachen uns al-

le heimatlos, mindestens zu strukturellen, immer öfter und selbstverständlicher-

weise sogar tatsächlichen Migranten.«29 Als Ziel des zeitgeschichtlichen Lernens

definiert er daher eine »Geschichte von Diversity«, die »›glatte‹, deterritorialisier-

te Räume mobiler Individuen«30 erschafft, die sich im Rahmen eines digitalisier-

ten, (trans-)kulturellen Gedächtnisses ihre temporären, fluiden Identitäten durch

fragmentiertesErzählen erschaffen.AlsfinalenAnspruch einerDidaktikderZeitge-

schichte und als »das Ziel vonGeschichtslernen in Zeiten vonMigration undMobili-

tät, [formuliert er schließlich,] eine Weltgemeinschaft zu schaffen, die gemeinsam

geteilteErinnerungsbeständeandieStelle von trennendenPartikulargedächtnissen

setzt.«31

Barricellis Ideen – formuliert lange vor den an die Kriege in Syrien, dem Ye-

men und der Ukraine gekoppelten Fluchtbewegungen und den sozialen Zerwürf-

nissen imKontext derCorona-Pandemie–erscheinenauchheutenichtminderuto-

pisch, aber dennoch aktuell und zukunftsgerichtet. Historisches Lernen, nicht nur,

aber insbesondere in der Schule, findet heute mehr denn je in einer multiethni-

schen Gesellschaft statt, in der unterschiedliche Perspektiven auf die Vergangen-

heit aufeinandertreffen.Das institutionelle Lernen hat, das belegt etwa ein nur kur-

sorischer Blick in die aktuelle Schulbuchliteratur, darauf bisher nur sehr zögerlich

reagiert. »Nach wie vor [findet] ein nationalstaatlich ausgerichteter Geschichtsun-

terricht statt, in dem die Geschichte anderer Nationen in aller Regel nur in seiner

Relevanz für die eigene Geschichte thematisiert wird.«32

Zeitgeschichtliches Lernen
mit der Digitalen Erinnerungslandkarte DERLA

Digitale Geschichtskulturen als historische Lernanlässe

Historisches Lernen entfaltet sich heute also nichtmehr abseits geschichtskulturel-

ler Manifestationen. Ganz im Gegenteil ist Geschichte präsenter denn je und legi-

28 Ebd., 92.

29 Ebd., 111.

30 Ebd., 94f.

31 Ebd., 95.

32 Bärbel Völkel, Geschichte und historisches Denken in einer globalisierten Welt, Überlegun-

gen zur Frage einer tragfähigen transkulturellen Kategorie historischer Sinnbildung, in: Tobi-

as Arand/Martin Lücke (Hg.), Das subversive Gelächter der Geschichte. Festschrift für Bärbel

Völkel anlässlich ihrer Pensionierung, Schwalbach/Ts. 2022, 88–121, 90.
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timer denn je kann von einem anhaltenden History Boom gesprochen werden. Sei

es auf den Streaming-Plattformen, imGaming-Sektor, in zahllosenGraphicNovels,

oder auf denTheaterbühnen:Geschichte ist tatsächlichüberall undwir alle kommen

vielfältig damit in Kontakt. Der öffentliche Raum, in dem sich Geschichte in vielfäl-

tigen Erinnerungszeichenmanifestiert, kann als geschichtskulturelles Forumgese-

henwerden, in demStraßenzüge, Parkanlagen undGebäudeanordnungen genauso

historische Lernanlässe darstellen, wie Straßennamen, Denkmale, Statuen, Brun-

nen oder Erinnerungstafeln.

Gleichzeitig sind im Internet, mit seinen niedrigen Zugangshürden und man-

nigfaltigen Kanälen, geschichtskulturelle Produkte versammelt und ermöglichen

einen ebenso breiten wie diversen Zugriff auf Geschichte. »Geschichte, Zeiten und

Räume purzeln hier allerdings ohne Ordnung durcheinander, ebenso wie ›Fakten

undFiktionen‹.«33DiesesNebeneinander imNetz verlangt aber denjenigen,die sich

darinmit Geschichte beschäftigen wollen, einiges ab.Während die einen das schier

unendliche Angebot für historische Lernanlässe feiern,warnen die anderen vor Ge-

fahren, die in dieser entgrenzten Verhandlung von Vergangenheit liegen könnten:

»Digitalien war dabei immer schon entweder gelobtes Land oder Sündenpfuhl.«34

Die Digitale Erinnerungslandschaft DERLA (www.erinnerungslandschaft.at)

stellt aus dieser Perspektive einen Ordnungsversuch dar, der darauf abzielt, ös-

terreichische Erinnerungszeichen auf einer georeferenzierten digitalen Karte

zusammenzutragen, zu visualisieren und mit zusätzlicher Information anzurei-

chern. DERLA ist somit selbst ein geschichtskultureller Verhandlungsraum, in

dem wissenschaftliche Expertise und gesellschaftliche Erinnerung (in Form der

versammelten Erinnerungszeichen) digital aufeinandertreffen. Diese Konfron-

tation wurde nicht nur durch ästhetische Gestaltung und die zugrundeliegende

Programmierung der Plattform gerahmt, sondern auch um ein Vermittlungspor-

tal ergänzt, das DERLA dem historischen Lernen zuführen möchte. Der Aufbau

von geschichtskultureller Kompetenz vor dem Hintergrund zeitgeschichtlicher

Kontexte steht dabei im Zentrum.

Geschichtskulturelle Kompetenz als Grundlage zeithistorischen Lernens

Spätestens seit den späten 1980er Jahrenhat sichdie geschichtsdidaktischeTheorie-

bildungder vielfältigenObjektivationenhistorischenDenkens imgesellschaftlichen

Diskurs angenommen. Geschichtskultur als der gesellschaftliche Umgang mit Ge-

schichte, wurde dabei vornehmlich von Jörn Rüsen und in weiterer Folge von Bernd

33 Ebd., 103.

34 ChristianHeuer, Apokalyptiker:innenund Integrierte?Geschichte LernenundUnterrichten in

den postdigitalen Zeiten von Corona, in: Geschichte inWissenschaft undUnterricht 73 (2022)

9/10, 546–553, 546.
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Schönemann theoretisch modelliert. Ihre Entwürfe ermöglichen auch heute noch,

verschiedenste geschichtskulturelle Phänomene – vom Asterix-Themenpark, über

die Netflix-Serie bis hin zur zum Instagram-Account »Ich bin Sophie Scholl« – ein-

zuordnen, zu analysieren und ihreWirkmacht zu reflektieren.

Rüsen verknüpfte den Begriff in seinem grundlegenden Text »Was ist Ge-

schichtskultur?« zunächst mit der geschichtsdidaktischen Zentralkategorie des

Geschichtsbewusstseins. »Geschichtskultur lässt sich definieren als praktisch

wirksame Artikulation von Geschichtsbewusstsein im Leben einer Gesellschaft.«35

Holger Thünemann sieht darin die Rückbindung des historischen Denkens an

den menschlichen Alltag, den Versuch des Ausgleichs zwischen Wissenschaft und

Lebenspraxis. Die Ergebnisse dieses Ausgleichs versucht Rüsen in den fünf Di-

mensionen Kognition, Ästhetik, Politik, Religion und Moral zu fassen, in denen

sich Geschichtskultur entfaltet. Dieses Feld wurde einige Jahre später von Bernd

Schönemann konzeptionell um die Dimensionen Institution, Profession, Medi-

um und Publikum erweitert und dadurch – wiederum mit Holger Thünemann

gesprochen »auch enger an die Gesellschaft und das Geschichtsbewusstsein in ihr

zurückgebunden.«36

Geschichtskultur ist freilich nichts, von demwir alle entkoppelt wären.Wir sind

keineswegs nur die stummen Konsumenten von geschichtskulturellen Events, viel-

mehr sind wir alle in Geschichtskulturen eingewoben, partizipieren an diesen und

können sie auch mitgestalten. Den Aufbau von geschichtskultureller Kompetenz,

also der Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft, die die Partizipation an aber auch

die Reflexion von Geschichtskulturen umfasst, hat Hans-Jürgen Pandel zutreffend

als vornehmliches Lernziel des Geschichtsunterrichts beschrieben und sieht in ihm

auch eine zentrale Facette von historischer Bildung:

Geschichtskulturelle Kompetenz ist die Fähigkeit, sich mit wissenschaftlichen,

rhetorischen, künstlerischen, enaktiven, imaginativen und diskursiven Formen

gegenwärtiger Darstellung von Geschichte auseinanderzusetzen und Sensibilität

für den wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Modus von Erkenntnis

zu entwickeln; ihre Sinnbildungsmuster und -konventionen zu unterscheiden.

Geschichtskulturelle Kompetenz verlangt von den Schülerinnen und Schülern,

sich auch in solchen geschichtskulturellen Sinndeutungen auszukennen, die

nicht der Logik und Rationalität der Wissenschaften folgen.37

35 Jörn Rüsen, Was ist Geschichtskultur? Überlegungen zu einer neuen Art, über Geschichte

nachzudenken, in: Klaus Füßmann/Heinrich Theodor Grütter/Jörn Rüsen (Hg.), Historische

Faszination. Geschichtskultur heute, Köln 1994, 3–26, 23ff.

36 Holger Thünemann, Geschichtskultur revisited. Versuch einer Bilanz nach drei Jahrzehnten,

in: Thomas Sandkühler & Horst Walter Blanke (Hg.), Historisierung der Historik. Jörn Rüsen

zum 80. Geburtstag, Köln 2018, 127–150, 136.

37 Pandel, Kulturelle Bildung, 30.
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Für Pandel lässt sich geschichtskulturelle Kompetenz an vielen Teilbereichen fest-

machen, die er beispielsweise im Erkennen und Nachvollziehen von öffentlichen

»Erinnerungskonflikten« oder der Fähigkeit,unterschiedliche, ästhetischeZugänge

zur Geschichte diskutieren zu können, festmacht. Besonders wichtig erscheint das

von ihm formulierte Lernziel, das beschreibt, dass geschichtskulturell kompetente

Schüler:innen »erkennen [können], dass geschichtskulturelle Produkte vergangene

und gegenwärtige Ereignisse verbinden.«38

Gerade hinsichtlich des zeitgeschichtlichen Lernens ist der Fokus auf ge-

schichtskulturelle Manifestationen unumgänglich. Christoph Kühberger erkennt

darin gar »eineAufgabedesGeschichtsunterrichts« und fordert, »die verschiedenen

Formen des Umgangs mit Zeitgeschichte, wie sie uns in der analogen und digi-

talen Geschichtskultur entgegentreten, analysier- und verstehbar zu machen.«39

Angesichts der oben beschriebenen ästhetischen und medialen Heterogenität von

geschichtskulturellen Annäherungen überrascht es aber, dass es im geschichts-

didaktischen Diskurs bisher kaum konkrete Hinweise auf die eine, spezielle,

»besonders zeithistorische«Methode präsentiert wurden –was freilich auch an der

längst erfolgten Entfernung der Disziplin von einer schlichten Unterrichtslehre hin

zur breiten »Wissenschaft vom historischen Lehren und Lernen«40 liegt. Jedenfalls

verlangt der Fokus auf Zeitgeschichte sowie ihre geschichtskulturelle Verarbeitung

aber die Integration neuer Zugänge und Lerndesigns in den Geschichtsunterricht:

»Die Abkehr von der immer noch weit verbreiteten Lehre hin zu einer verstärkten

Schülerorientierung, heuristisches, d.h. forschendes und entdeckendes Lernen,

historische Projektarbeit und wissenschaftspropädeutisches Arbeiten wären sinn-

stiftende Möglichkeiten.«41 Auch Pandel verlangt unkonventionelle Zugänge, um

mit Geschichtskulturen im schulischen Geschichtsunterricht zu arbeiten: »Feldstu-

dien machen lassen, wie die Ethnologen: Teilnehmende Beobachtung (Verhalten

der Teilnehmer/Zuschauer, Kleidung), Besucherinterviews. Freie Fragen, Fragebo-

gen […]. Gattungswechsel probieren: Einen Quellentext dramatisieren, szenisches

Schreiben, in einen Comic transformieren. Eine Ausstellung konzipieren und Mo-

delle realisieren.Gedenkmäler [sic!] (architektonischund ikonografisch) entwerfen,

Bühnenbilder entwerfen. Rezensionen schreiben, Radio- und Fernsehfeature über

ein Ereignis machen.«42 Der Umgang mit den vielfältigen Erscheinungsmöglich-

keiten von geschichtskulturellemHandeln erfordere aber jedenfalls ein besonderes

38 Ebd., 31.

39 Kühberger, Zeitgeschichte, 779f.

40 Christian Heuer/Wolfgang Hasberg/Manfred Seidenfuß, Der lange Sommer der Geschichts-

didaktik – Aufriss einer reflexiven Disziplingeschichte, in: Zeitschrift für Geschichtsdidaktik

19 (2020), 73–89, 75.

41 Heuer, Geschichtsdidaktik, 173.

42 Pandel, Kulturelle Bildung, 32.
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Sensorium für die Eigenwilligkeit der jeweiligen (Quellen)Gattung: »Gattungskom-

petenz kann als ein eigentlicher Schlüssel des Geschichtsbewusstseins bezeichnet

werden.«43

Zeitgeschichte lernen mit der Digitalen Erinnerungslandkarte

Dem Aufbau und der stetigen Vertiefung der genannten Kompetenzen bietet die

Digitale Erinnerungslandkarte DERLA einen reichhaltigen Rahmen. Als »interdis-

ziplinäres Dokumentations- und Vermittlungsprojekt« ist sie digitales Archiv und

Lernort zugleich, erfasst DERLA doch alle jene manifesten und nicht manifesten

Erinnerungsorte, »die zusammen die seit 1945 geformte Erinnerungslandschaft«44

bilden. Erinnerungszeichen – also jene Denkmale, Plaketten, Straßenschilder etc.,

die inDERLA als »manifeste Erinnerungsorte« geführt werden – sind die Ergebnis-

se gesellschaftlicher Aushandlungsprozesse. Sie können auch als Produkte öffentli-

cherDiskurse verstandenwerden,die verdeutlichen,wie eine vergangeneBegeben-

heit zu einem bestimmten, späteren Zeitpunkt (nämlich zu jenem der Denkmalset-

zung) erinnert, beziehungsweise auch nicht erinnert werden konnte.

Diese Aushandlungsprozesse und ihre Ergebnisse stehen im Zentrum des di-

daktischen Konzepts, das unter demMenüpunkt »Vermittlungsportal« auf DERLA

zur Verfügung steht. Die hier für die Pragmatik des Geschichtsunterrichts aufbe-

reiteten didaktischen Ideen fußen u.a. auf didaktischen Vorgaben, die in österrei-

chischen Lehrplänen für das Unterrichtsfach Geschichte, Sozialkunde und Politi-

sche Bildung verankert sind. Dessen Prämissen, wie etwa ein prinzipiell subjekt-

orientierter Zugang, die durchgängige Kompetenzorientierung, und auch eine re-

flektierte Wissenschaftsorientierung, dienen als Richtschnur in der Aufgabenkul-

tur, die in DERLA umgesetzt wurde. Die Leitlinien dieser Aufgabenkultur, also des

»Umgang[s]mit Aufgaben«45,werden auf der Plattform selbst literaturgestützt dar-

gestellt und kritisch reflektiert.

Die drei genannten Prämissen Subjektorientierung, Kompetenzorientierung

und Wissenschaftsorientierung lassen sich auch aus dem Möglichkeitsraum her-

auslesen, den Holger Thünemann für das historische Lernen mit Denkmälern

entworfen hat: »Chancen ergeben sich [aus dem Lernen mit Erinnerungszeichen]

erstens hinsichtlich der emotionalen Bindung an das Unterrichtsfach Geschichte,

zweitens im Bereich der geschichtsmethodischen Kompetenzen und drittens für

43 Furrer, Grundfragen, 34.

44 www.erinnerungslandschaft.at (abgerufen am 13.1.2023).

45 Köster, Aufgabenkultur, 85.
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den Erwerb historischen Sachwissens.«46 Diese vonThünemann ins Treffen geführ-

ten drei Möglichkeiten können anhand von DERLA jedenfalls erreicht werden, wie

im Folgenden beispielhaft gezeigt werden kann.

Subjektorientierung

Der Anspruch der Subjektorientierung im historischen Lernen lässt sich wohl am

besten damit beschreiben, dass das historische Lernen immer und zuallererst von

der Lebenswelt, Einstellungen und Präkonzepten des lernenden Individuums aus-

gehend entwickelt wird. »Vorstellungen, Vorerfahrungen, Gefühle, Interessen, ge-

sellschaftliche Prägungen etc. dienen dabei als echte Anknüpfungspunkte für his-

torische Lernprozesse, anstatt als subjektive Prägungen des historischen Denkens

übergangenoder ignoriert zuwerden.Persönliche,also biografischeund identitäts-

konkrete, sowie lebensweltliche Bedeutsamkeiten werden demnach als initiieren-

deMomente undmotivationale Beförderer eines eigenständigen historischenDen-

kens gelesen und genutzt.«47 Erst diese Betonung der zentralen Stellung des han-

delnden Subjekts in seiner jeweiligen Gegenwart und Lebenswelt initiiert im Lern-

prozess eine tatsächliche und wahrhaftige Beschäftigung mit der Vergangenheit,

die zum besseren Verständnis gegenwärtiger und zukünftiger Gesellschaftsphäno-

mene führt.DemgemäßstehendieFragenderLernenden, ihre Interessenaber auch

ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten im Zentrum des historischen Lernens. Die von

Thünemann angeführte »emotionale Bindung«, die sich in geschichtskulturell in-

spirierten und schülerzentrierten Lernsettings fast zwangsläufig einstellt, ist eine

oft beobachtete Folge von Subjektorientierung. »Subjektive Deutungen sind damit

nicht als Störfaktor von Unterricht zu begreifen, sondern als Chance für einen le-

bendigen Geschichtsunterricht, in dem die Denkprozesse der Lernenden im Fokus

stehen.«48 Das lernende Subjekt zu sehen, es ernst zu nehmen und auch in die in-

haltlicheUnterrichtsplanungmiteinzubeziehen, ist sicher einedergrößtenHeraus-

forderungen im Zusammenhangmit der Subjektorientierung.

Die geschichtsdidaktische Konzeption von DERLA reagiert auf diese Vorgaben

in vielerleiHinsicht.Zunächst sinddieLernaufgaben stets sokonzipiert,dass siedie

Eindrücke und Sichtweisen der Lernenden fokussieren. So werden diese in Zusam-

46 Holger Thünemann, Denkmäler als Orte historischen Lernens imGeschichtsunterricht –Her-

ausforderungen und Chancen«, in: Saskia Handro/Bernd Schönemann (Hg.), Orte histori-

schen Lernens, Münster 2006, 198–208, 198.

47 Christoph Kühberger, Subjektorientierung: Can subaltern pupil think historically?, in: Public

History Weekly 2 (2014) 16, DOI: dx.doi.org/10.1515/phw-2014-1823.

48 JohannesMeyer-Hamme, »…undwie heißt derMann auf KaiserWilhelm?«. Oder: Zur Bedeu-

tung der Subjektorientierung für das historische Lernen, in: ThomasHellmuth/Christine Ott-

ner-Diesenberger/Andreas Preisinger (Hg.), Was heißt subjektorientierte Geschichtsdidak-

tik? Beiträge zu Theorie, Empirie und Pragmatik, Schwalbach/Ts. 2020. 13–42, 25.
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menhang mit dem sogenannten »Befreiungsdenkmal«49 im Grazer Burggarten um

ihre persönliche Haltung zum (am Denkmal angebrachten) Datum »26.10.1955« im

Kontext der BefreiungÖsterreichs befragt. Sie, die Lernenden, sind es, die über den

Begriff »Befreiung« nachdenken sollen. Sie sollen ihre Meinung dazu entwickeln

und davon ausgehend über die Konzeption des Denkmals aus dem Jahr 1960 (das

tatsächlich den Abzug der alliierten Streitkräfte als eigentliche Befreiung darstellt)

urteilen.

Kompetenzorientierung

Die den Lernenden in den Arbeitsaufträgen abverlangten Lernleistungen sind dar-

auf ausgerichtet, ihre individuell ausgeprägten historischen Kompetenzen hand-

lungsorientiert weiterzuentwickeln. Das in DERLA verwirklichte didaktische Kon-

zept fußt dabei weitgehend auf den Grundsätzen der fachspezifischen Kompetenz-

orientierung50, die auch in den österreichischen Lehrplänen für das Unterrichts-

fach Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung verankert sind. Insbesondere

De- bzw. Rekonstruktionshandlungen an Quellen und Darstellungen der Vergan-

genheit, im sogenannten »FUER-Konzept«51 subsummiert unter dem Begriff »his-

torische Methodenkompetenzen«, werden anhand der Lernaufgaben der Digitalen

Erinnerungslandkarte gefördert – beispielsweise, wenn es, wie oben beschrieben,

darum geht, ein durch ein Denkmal wiedergegebenes Narrativ (»Der Abzug der al-

liierten Truppen als eigentliche Befreiung«) zu hinterfragen, zu diskutieren und zu

dekonstruieren.

DERLAbirgt aber auch zahlreicheMöglichkeiten,historische Frage- undOrien-

tierungskompetenzen zu entwickeln und zu vertiefen. Selbstständig und eigenver-

antwortlich durchgeführtes, forschendes und entdeckendes Lernen sind eine expli-

zite Zielsetzung von DERLA. Dazu bietet sich nicht nur die digitale Landkarte als

solche an, sondern etwa auch das »Archiv der Namen«, das die vertiefte Beschäf-

tigung mit Biografien ermöglicht und zur Entwicklung von eigenständigen Frage-

stellungen geradezu antreibt.

Als methodische Unterstützung des selbstständigen Forschens können aber

auch die unter dem Menüpunkt »Orte der Erinnerung« angebotenen digitalen

Werkzeuge (beispielsweise »Paladio« oder der »Dariah Geo Browser«) verstanden

werden. Die dort versammelten, diversen Möglichkeiten der Datenanalyse sind

49 https://gams.uni-graz.at/archive/objects/o:derla.sty208/methods/sdef:TEI/get (abgerufen

am 20.4.2023).

50 Vgl. Andreas Körber/Waldtraud Schreiber/Alexander Schöner (Hg.), Kompetenzen histori-

schen Denkens. Ein Strukturmodell und Beiträge zur Entwicklung von Bildungsstandards,

Neuried 2007.

51 Gemeint ist das Kompetenzmodell der Gruppe »Förderung und Entwicklung reflexiven Ge-

schichtsbewusstseins« (FUER), s. Fußnote 50.
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als Angebote zum heuristischen Lernen zu begreifen, die jenen, die DERLA als

forschungsbasierten Lernort nutzenwollen, zur Verfügung stehen.Dies gilt zudem

für die unterschiedlichen Suchfunktionen, die DERLA anbietet. Lernende entwi-

ckeln damit idealerweise ihre Forschungsinteressen selbst, indem sie sich mit dem

Medium und den darin verfügbaren Sinnbildungsangeboten auseinandersetzen.

Die daraus entstehenden und sich stetig weiterentwickelnden Sinnbildungspro-

zesse haben ohne Frage das Potenzial, sowohl schulische, als auch außerschulische

Kontexte des historischen Lernens zu befruchten.

Wissenschaftsorientierung

Die Wissenschaftsorientierung ist ein weiteres Merkmal der Digitalen Erinne-

rungslandkarte.52 Die aufDERLA veröffentlichtenDaten,Quellen undErzählungen

folgen wissenschaftlichen Standards, die auf der Plattform selbst publiziert sind.

Die Konzeption der Plattform sowie auch die veröffentlichten Informationen sind

somit für diejenigen, die sich dafür interessieren, nachvollziehbar und weiter-

verwendbar. Die Daten sind langzeitarchiviert, folgen internationalen Datenver-

arbeitungskonventionen (FAIR Data Principles), zudem werden Entstehung und

Verwendungsmöglichkeiten der Plattform mittels »Anwendungsfalldiagramm«53

auchmöglichst klar dargestellt.

Historisch Lernenden – auch Schüler:innen – ermöglicht ein derartiger Zu-

gang, die Entstehung von historischemWissen, aber auch dessen Archivierung und

Verbreitung zu reflektieren. Neben dem vertieften historischen Sachwissen, das

sie durch die intensive Beschäftigung mit der Erinnerungslandschaft aufbauen,

erwerben sie zusätzlich metakognitives Wissen darüber, wie dieses auf DERLA

zugängliche historische Sachwissen entstanden ist und warum dessen stabile

Speicherung gerade auf einer Internetplattform entscheidend ist.

Ein Beispiel: »Transformationen der Erinnerungskultur seit 1945

in der Steiermark«54

Neben zahlreichen, kompetenzorientierten Aufgaben zu den auf DERLA versam-

melten Erinnerungszeichen wurden auch kuratierte, themenzentrierte Rundgänge

entwickelt, die verschiedene Erinnerungszeichen miteinander verbinden. Am Bei-

spiel eines solchenRundganges, der denWandel der österreichischen Erinnerungs-

52 Grundlegend für den Aufbau der Digitalen Erinnerungslandschaft war der Band von Heimo

Halbrainer/Gerald Lamprecht/Georg Rigerl, Orte und Zeichen der Erinnerung. Erinnerungs-

zeichen für die Opfer von Nationalsozialismus und Krieg in der Steiermark, Graz 2018.

53 https://gams.uni-graz.at/archive/objects/context:derla/methods/sdef:Context/get?mode=a

bout&locale=de (abgerufen am 12.01.2023).

54 https://gams.uni-graz.at/archive/objects/o:derla.6309/methods/sdef:Story/get?mode=sam

plePath&locale=de (abgerufen am 20.04.2023).
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kultur bezüglich der NS-Zeit zumThema hat, soll nun abschließend die geschichts-

didaktische Konzeption der Digitalen Erinnerungslandschaft verdeutlicht werden.

Unter dem Menüpunkt »Wege der Erinnerung« sind derzeit (2023) 26 kura-

tierte Routen versammelt, die sich – basierend auf dem Open-Source Programm

»StoryMap« – verschiedenen Fragestellungen zur Erinnerung an die NS-Zeit wid-

men. Der Rundgang »Transformationen der Erinnerungskultur seit 1945 in der

Steiermark« verbindet neun Erinnerungszeichen in der Stadt Graz miteinander,

von denen sich sechs im Zentrum der Stadt, zwei auf dem Gelände des Zentral-

friedhofs und eines im Leechwald, einem beliebten Naherholungsgebiet, befinden.

Die Erscheinungsformen der Erinnerungszeichen weichen stark voneinander ab

– neben einem Stolperstein für den als Rom verfolgten und ermordeten Franz

Baranyai handelt es sich etwa um freistehende Stelen, Gedenktafeln sowie den

monumentalen Bogen des »Internationalen Mahnmals« am Zentralfriedhof der

Stadt. Im knappen Einführungstext zum Rundgang werden die Veränderungen

der österreichischen Erinnerungskultur bezüglich der NS-Zeit knapp zusammen-

gefasst und mit den in der StoryMap enthaltenen Erinnerungszeichen narrativ

verknüpft. Diese historische Erzählung zu verstehen und anschließend anhand der

zur Verfügung stehenden Beispiele nachzuvollziehen, kann als ein erster Schritt

im historischen Lernen mit den »Wegen der Erinnerung« auf DERLA verstanden

werden. In weiterer Folge setzen sich die Lernenden dann mit den genannten

Standorten auseinander und können deren Entstehungskontexte und die daran

geknüpften Diskurse mit dem Gesamtthema, der Transformation des österreichi-

schen Nachkriegsgedächtnisses,55 in Verbindung setzen.

Auf den Seiten, die den einzelnen Erinnerungszeichen gewidmet sind, werden

diesemit reichlich Zusatzmaterial, Bild- und Textquellen,weiterführenden Texten,

aber auch mit Lernaufgaben aufbereitet. Diese folgen zumeist einem dreischritti-

gen Muster, in dem sie zunächst reproduktive, anschließend (quellen-)analytische

und schließlich immer auch reflexive Teilleistungen umfassen. Im Zentrum dieser

Aufgaben stehen immer die Lernenden selbst mit ihren Wahrnehmungen, Ideen

und Fragen.Dem oben formulierten, subjektorientierten Anspruch wird also eben-

so Rechnung getragen, wie der kompetenzorientierten Herangehensweise.

Schließlich soll abschließend auch der niederschwellige Zugang hervorgehoben

werden, den das didaktische Konzept von DERLA verfolgt. »Niederschwelligkeit

bezieht sich hierbei auf die sprachliche Darstellung der Inhalte ebenso wie die

Struktur der Homepage selbst und vor allem die graphische Gestaltung.«56 Zudem

55 Vgl. etwa Heidemarie Uhl, Vom Opfermythos zur Mitverantwortungsthese: NS-Herrschaft,

Krieg und Holocaust im »österreichischen Gedächtnis«, in: Christian Gerbel u.a. (Hg.): Trans-

formationen gesellschaftlicher Erinnerung, Wien 2005, 50–84.

56 Gerald Lamprecht/Georg Marschnig, Mapping Memory. Die Digitale Erinnerungslandkarte

DERLA als Beispiel für zeitgeschichtliches Forschen/Sammeln/Lernen im virtuellen Raum,
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folgt DERLA dem migrationspädagogischen Ansatz Paul Mecherils: Die Konse-

quenzen von Migration werden dabei als Phänomene in den pädagogischen Blick

genommen, »in denen neues Wissen, Erfahrungen, Sprachen und Perspektiven

in unterschiedliche soziale Zusammenhänge eingebracht und diese entsprechend

neugestaltet, modernisiert und renoviert werden.«57 Gerade die subjektorientierte

und sprachsensible Aufbereitung der Inhalte kann als Grundlage für ein histori-

sches Lernen in postmigrantischen Kontexten verstanden werden. Die Lernaufga-

ben sollen dabei zum eigenen historischen Denken herausfordern, die Lernenden

ernst nehmen und zum reflektierten Handeln in einer Gesellschaft anregen, die

sie selbst mitgestalten wollen. Die Beschäftigung mit dem Nationalsozialismus

und seinen Opfern folgt somit keineswegs vorgegebenen Bahnen und Strukturen.

Vielmehr will DERLA Anreize und Anlässe dafür bereitstellen, sich in immer neuen

Kontexten und aus stets veränderten Perspektiven mit der nationalsozialistischen

Gewaltherrschaft auseinanderzusetzen.

Fazit

Am Ende des bereits zitierten Beitrags formuliert Michele Barricelli einen drei-

gliedrigen Imperativ, in dem er von »der Zeitgeschichte [erstens verlangt], viele

Geschichten von Mobilität, Vernetzung und Diversität ohne Zentrum oder Zen-

tralperspektive zu erzählen«, von »der zeithistorischen Bildung als Projekt strikter

pädagogischer Subjektorientierung [zweitens einfordert], dem Individuum wähl-

bareAngebote für die Selbstwerdung zuunterbreiten« undandie zeitgeschichtliche

Didaktik als erinnerungspädagogische Instanz drittens appelliert, »Narrative und

shared history als Lernherausforderung zu vermitteln.«58 In einer zunehmend

fragilen Weltgemeinschaft, so Barricelli, müsse die Entwicklung einer »univer-

selle[n] Idee von Humanität das eigentliche Ziel des historischen Lernens in der

Migrationsgesellschaft«59 sein. Geschichtskulturelle Foren, wie eben (digitale) Er-

innerungslandschaften, können dafür einen fruchtbaren Rahmen bieten. Dabei

anzuerkennen, dass die Beschäftigung mit der Vergangenheit nicht ausschließlich

auf einen akademischen Zugang begrenzt, sondern vielmehr höchst divers und

reich an Erscheinungsformen ist, kann dabei nicht überschätzt werden. Versteht

man »historische Bildung als einen Prozess, aus dem ein Individuum immerwieder

in: Andreas Oberdorf (Hg.), Digital Turn und Historische Bildungsforschung, Kempten 2022,

161–178, 173.

57 Paul Mecheril, Migrationspädagogik – ein Projekt, in: Ders. (Hg.): HandbuchMigrationspäd-

agogik. Weinheim 2016, 8–30, 9.

58 Barricelli, Memories, 111.

59 Barricelli, Memories, 92.
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verändert hervorgeht, [… und] sich als Subjekt historisch-erzählend innerhalb des

geschichtskulturellen Feldes positioniert«60, gewinnen die vielfältigen Felder des

gesellschaftlichen historischen Handelns besonders an Bedeutung.

Die Digitale Erinnerungslandschaft DERLA und ihre didaktischen Angebote

wollen zu eben dieser Positionierung anregen, wollen die interessierte Öffentlich-

keit auf- und herausfordern sich mit den vielfältigen Formen des Erinnerns und

Nicht-Erinnerns in Österreich kritisch auseinanderzusetzen. Auf diese Weise ist

DERLA nicht nur ein Angebot zum historischen Lernen, sondern kann vielmehr

auch als Beitrag zu einem gesellschaftspolitischen Lernen gesehen werden, das vor

allem Jugendlichen eine kritische, handlungsorientierte Auseinandersetzung mit

der österreichischenZeitgeschichteundderErinnerungdaranabverlangtund sie so

zur engagierten Beschäftigungmit der gegenwärtigen Gesellschaft herausfordert.

60 Heuer, »Chernobyl«, S. 95.
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